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Vom Main, den 2. November. Das Produkt 
der Weinleſe iſt in den meiſten Gegenden des Rhein⸗ 
gaues weniger in der Quantität ausgefallen, als man 
zu erwarten ſich fruher berechtigt glaubte. Die Ur⸗ 
ſache hiervon liegt in der Verſpätung der Leſe, deren 
Zeitpunkt bekanntlich jedesmal von Regierungs wer 
gen, behufs der Einſammlung des Zehnten, beſtimmt 
wird. Zu Eſtrich allein ſchlaͤgt man den deshalb. er: 
littenen Verluſt auf 160 Stückfaͤſſer an. — Aus 
Trier wird geſchrieben: „Einer unſerer bedeutendſten 
Weingutsbeſitzer, rühmlichſt bekannt durch verbeſſer⸗ 
ten Aubau ſeiner Weingarten, hat dieſes Jahr 6500 
Eimer des koſtbarſten Weine geerndtet. Wiewohl das 
Korn im Preiſe geſtiegen iſt, fo. wird dennoch das 
Brod ſchwerer ausgebacken, als vor der Erndte, ine 


dem ſich durch veranlaßte Backproben ergeben hat, 


daß die Qualität des dies jährigen Getreides von 
deinem fo vorzüglichen Gehalt iſt, daß das Malter 
24 Pfund Brod mehr als in gewoͤhnlichen Jahren 
liefert.“ — Zu den Bewtiſen der diesjährigen für 
unſer Klima fo: außererdentlichen Fruchtbarkeit und 
Wärme, gehört auch das in Europa ini Freien gewiß 
ſeltene Gedeihen eines Zuckerrohr s (saccharum 
offlcinarum), welches der Apotheker A. Voget in 
Heinsberg (Regier.⸗Bezirk Aachen) in 1 Garten 


ſelbſt gezogen hat. Das Saamenkorn wurde im 


Mai d. J. in die Erde gelegt, und Ende Oktober 


22% E 


ſtand die Pflanze bei einer Höhe von 10 Fuß in 
voller Bluͤthe. Mehrere Wurzelſchoͤßlinge von der 
Mutterpflanze abgeſondert, haben auch bereits eine 
Hoͤhe von 3 bis 5 Fuß erreicht, und es ſtand bei der 


anhaltenden milden Witterung zu erwarten, daß der 


Saamen zur Reife kommen werde. Fuͤr die daſige Ge⸗ 
gend ein ſeltener Fall, da das Zuckerrohr bekanntlich 
in den Tropenländern einheimiſch iſt, und in Europa 
bisher nur in Treibhäuſern zum Bluͤhen gebracht 
werden konnte. — Im Gefolge übertriebener und uns 

richtiſer Spekulationen im Handel mit Stagtspapie⸗ 
ren, haben neuerdings zu Frankfurt am Main wieder 
zwei Bankerotte Statt gefunden. — Durch den we⸗ 
gen ſeiner ſchlechten Wege bekannten Böhmerwald 
hat der Konig von Baiern zwiſchen Waldmünchen 
und Klentſch einen neuen Straßenzug anlegen laſſen, 
der dem Verkehr zwiſchen Nürnberg, Regensburg und 
Prag ſehr zu ſtatten kommt. 

(Vom 5.) Für den geſetzgebenden Körper der 

freien Stadt Frankfurt find neulich nur wenig Ade⸗ 
liche und ausgezeichnete Reiche gewählt! worden. * 

Bei dem in Frankfurt eingetretenen Geldmangel tras 
fen die erſten Banquierhäufer ſogleich die wirkſamſten 
Anſtalten, um Geld kommen zu laffen, fo. daß wie⸗ 
der Ueberfluß an baaren Fonds vorhanden war und 
Wechſel wieder mit 6 pCt. Disconto Käufer fanden, 


währe e früher ſelbſt von 1 ern mit 8 
PR ausgeboten Wach und Wache jar 
g - u 


zu 9 pCt. anzubringen waren, Der reid iR 
ne großen Gaſthofes a eg! e⸗ 


riode des Geldmangels einem jüͤdiſchen Banquier, 
der ausgedehnte Geſchaͤfte in Papieren macht, mit 
7000 Karolinen (45,000 Thaler), welche er baar in 
Silber liegen hatte, zu Hülfe. — Fuhrleute, welche 
Wolle geladen hatten, kamen in dem Dorfe Weiler 
bei Fuld an. Mehrere Bewohner des Dorfes leiſte⸗ 
ten dieſen Fuhrleuten allerlei Handarbeiten; einge 


derſelben erkrankten, und ſtarben eines ſchnellen To⸗ 


des. Dies brachte die Ortsbehoͤrden auf die Vermu⸗ 
thung, die Krankheit muͤſſe das gelbe Fieber ſeynz 
fie berichteten die Sache an das Miniſterium zu 
Darmſtadt, und die Regierung ertheilte dem ‚Come 
mandanten des zu Offenbach liegenden Infankerie⸗ 
Regiments den Befehl, die Beurlaubten einzuberufen, 
um auf den erſten Wink einen Cordon ziehen zu 
können. Wahrſcheinlich werden ärztliche Unterſuchun⸗ 
gen naͤchſtens nähere Aufklärung geben. — Der be⸗ 
kannte katholiſche Thevlog, Dr. Saſler, wurde am 
28. Ok br. als Coadjutor des Bisthums Regensburg 
und Biſchof von Germanicopolis geweiht. — Der 
von der bajerſchen Behörde weggewieſene Putſchaft, 
der Unaufhaltſome, veranſtaltet jetzt im Darmſtaädt⸗ 
ſchen Deklamatorſen und Bälle, zu welchen letzteren 
er alle himmliſchen Frauen einladet. Auch ſoll er 
bei dem ſchduen Geſchlecht als ein junger, raſcher, 
unterhaltender Mann Gnade finden; nur ſeine Pils 
gerkleidung und fein: langes geſcheiteltes Haar kün⸗ 
digen den Sonderling an; feine Deklamatorien aber 
ſollen mehr von uͤberſchreiender Extaſe als von Dio⸗ 
geniſcher Gelaſſenheit zeugen. — Reiſende, die aus 
Rom kommen, wollen behaupten, man ſey von Sei⸗ 
ten der roͤmiſchen Curie mit der Idee umgegangen, 
einen eigenen, zur Verpflegung und Hülfsleiſtung 
für verwundete Griechen beſtimmten Orden barmher⸗ 
ziger Schweſtern zu errichten. (2) (Schwab. Merk.) 
Die Nachricht, daß die Ausländer, welche ſich nach 
Marſeille begeben wollen, an der franzöſiſchen Grenze 
zuruͤckgewieſen werden, iſt unrichtig. Bis jetzt hatte 
man bloß ſolche zurückgewieſen, die nicht mit gehd⸗ 
rigen Päſſen verſehen waren, hingegen allen denjeni⸗ 

en, die ſich in dieſer Hinſicht gehdrig ausweiſen 

unten, nicht die mindeſten Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt. — Unter den an das Mittelmeer eſlen⸗ 
den Reiſenden befinden ſich auch viele Griechen, die 
aus den ſüͤdlichen Provinzen Rußlands kommen, (Aus 
Lauſaune vom 30. Oktober meldet man jedoch, daß 
viele Griechenfreunde in Frankreich abgewieſen worden 
und nach dem Norden zurückkehren). In den Kan⸗ 
tonen Bern, Baſel und Waadt werden döffentliche Ge⸗ 
dete zur Beſteiung der Ehriſten im Hrient angeſtellt. 
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"Mom 38. Ditober.) Im € 


en Y 


vele zu Verona 


ur Eu rar 


Preußen und dem Kai 


ſſen Herrſchaften, 


elch 


am 2g. ſaß die Kaiſerin zwiſchen dem Könige: von 
a Font 885 Rußland. en 


gen die Uniformen ihrer dfterr, Regimenter. — Am 


Begleitung des Kaiſers Alexander und anderer höch⸗ 
über ſaͤmmtliche Truppen in dem 
Corſo di Porta nuova Heerſchau gehalten. — Das 
die Arena verunſtalteude hoͤlzerne Theater wird abges 
fragen und auf den Platz der ſogenannken Citadelle 
verlegt. Von der Arena aus wird ein Luftballon 
aufſteigen, bei welcher Gelegenheit man ſie mit 
Menſchen ‚gefüllt zu ſehen hofft. — Trotz der bedeu⸗ 
tenden Anzahl Fremden zu Berona, haben ſich die 
Preiſe der Lebensmittel doch nicht merklich gehoben. 
Hr. v. Rothſchild wird ſich während der Dauer des 


Longreſſes in Verona aufhalten. — Bon den bei 


dem Congreſſe anweſenden ruſſiſchen Miniſtern iſt 
Graf Neſſelrode der eigentliche Repraſentant Ruß⸗ 
lands. Er ſtimmt mit dem Syſteme des Fuͤrſten 
Metternich auf das Vollkommenſte überein „nament⸗ 
lich darin, daß er erklärter Gegner jedes Verſuchs 
iſt, durch welchen die bis jetzt in Europa beſtehende 
Orenurg⸗der Dinge geſtoͤrt werden konnte. Die ‚übris 


gen nach Verona berufenen Miniſter werden bloß, 


ar 


wenn es der Kaſſer für gut findet, heigezogen, und 
mit beſondern Unterha udlungen beauftragt. — Zu Verona 
iſt ein großes Magazin abgeb: it; auch ſollen da⸗ 
zelbſt und in Padua und Venedi auffallende Ver⸗ 
haftungen Statt gefunden haben. — Daß der König 
von Neapel die Regierung abgeben und ſich in die 
bſterr. Staaten zurückziehen will, beſtaͤtigt ſich. Es 
find noch mehrere andere Aenderungen in Italien im 
Werk. — Das außerordentliche Standrecht zu Rubiera 
im Herzogthum Modena hatte neun des Hochver⸗ 
raths und der Theilnahme an 
‚ten überwieſene Indioidnen zum Tode, und 36 ans 
dere zu Galeeren und Kerkerſtrafe, theils auf lebens⸗ 
lang, theils guf längere oder kuͤrzere Zeit verurtheilt. 
Der Herzog hat dieſes Urtheil gemildert, und dieſe 
Strafe für Franz Conti in zehljöhrigen Kerker ver⸗ 
wandelt, auch die Vollziehung des Urtheils in con- 
1 gegen die Abweſenden zzu ſuspendiren ber 
fohlen. 
England vorgekommene Majocchi i 
händler in Mailand, und 5 
namen Non mi gicordo was u 22 un 
„Ir offentlichen Blättern. findet man jetzt die Liſte 
der Standes ee: merkwürdigen Perfonen, 
die zum Congreß theils zu Verona bereits eingetrof⸗ 


‚fen find, 
5. MN 


jetzt Wagen⸗ 


MM. der Kaiſer und die Kaiferin von Oeſtere 
„ der Erzherzog Rainer, Vicekönig Bahn: 
diſchs venetianiſchen Königreichs, nehſt Gemahlin, und 
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25. Mittags iſt der Kronprinz Oscar von Schweden 
angekommen, und im Gaſthofe alla Torre di Londra N 
abgeſtiegen. — Am 26. ward von dem Kaiſer, in 


Verbotenen Geſellſchafe 


N erhält :öberal den Spott⸗ 


| 


theils in dieſen Tagen erwartet werden, 


? 


— Der im Prozeß gegen die Adnigin von 


ene * 
der Kronprinz, haben ein Gefolge von 29 Perſon 


bei ſich, von welchen beſonders die Grafen Wen, 
Kütſchern und Wurmbrand, Fuͤrſt Metternich, Felde 


| marſchall⸗Lieut. Frimont, Hofrath v. Gentz, Frhr. 
v. Lebzeltern, General Steigenteſch, Graf Zichy und 


Graf v. Lützow zu bemerken ſind. Im Dienft bei 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen iſt der Feld⸗ 
marſchall⸗Lieut. v. Stutterheim; bei Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Rußland, der F. M. L. Graf Hardegg; 
bei Sr. M. dem Koͤnige von Sardinien, Gen. Maj. 
v. Geramb; bei Sr. M. dem Koͤnige beider Sicilien, 
Gen. Mof. von Reigecburl. — Se. Maj. der Kalſer 
von Rußland hat ein Gefolge von 28 Perſonen bei 
ſich. Von dieſen ſind bemerkenswerth, die Füͤrſten 
Wolkonsky, Menzikow, Trubetzkoi, Gortſchakow, Dol⸗ 
goruki, Raſumowsky, Koslowsky, und die Prinzenſſin 


— — nn 


Wolkonsky, die Grafen Neffelrode, Ezernitſchew, Pozzo 
di Borgo, Woronzow, Matuſchkiewitz, Liewen, Ozo⸗ 
rowsky und Mocenigo; die Herren: Geh. Rath v. 
Tatiſchew, der Leibarzt Dr. b. Wylie, und Hofrath 
Raupach. — In dem Gefolge Sr. Maj. des Koͤnigs 
von Preußen befinden fich: JJ. KK. HH. die Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm Ludwig und Friedrich Karl 
Alexander, Sohne des Königs; Se. Durchlaucht der 
Staatskanzler, Fuͤrſt v. Hardenberg; der Miniſter 


der auswärtigen Angelegenheiten, Graf v. Beruſtorff; 


Fuͤrſt v. Hatzfeldt, k. preuß. Geſandter am Wiener 
Hofe; Füurſt v. Sayn⸗Wittgenſtein, Oberkammerherr⸗ 
und Miniſter des königl. Haufes; Graf v. Mulde 
burg ⸗Truchſeß, k. preuß. Geſandter zu Neapel; Bas 
ron v. Humboldt aus Paris. Im Gefolge des Kd⸗ 
nigs: Feldmarſchall Grof Kleiſt von Nollendorf; Ge⸗ 
neraladjutant Boron v. Witzleben; Major und Fluͤ⸗ 
g ladjutant v. Bojauowskyz Hauptmann und Flügels: 
adjutant v. Thuͤmenz Hauptmann de Lattre, None 
tant des Gen. Adjut. v. Witzleben; Geh. Kabiüets⸗ 


rath Albrecht; Generalſtabs⸗ und Leibarzt B. Wiebel ; 


Geh. Kaͤmmerier Herr Timme. Im Gefolge der 
beiden Prinzen: General v. Natzmer; Gen. v. Block; 
die Adjutanten Major . und Hauptmann 
Graf v. Schliefen. Im Gefolge 

Hardenberg: Geheimer Ober⸗Regierungsrath Scholl; 
N Geh. Finanzrath Schaumann; Regierun gsrath und 
vortragender Rath Tſchoppe. Im Gefolge des Gra⸗ 


fen v. Vernſtorff: Gehe Legatisnsralh Philippsborn ; 


Graf v. Lottum, Legatlonsſekretair; Hofrath Vois⸗ 
deslandes; Legationsrath de la Croix; Geh. Rath 
Rother, Chef im Finanz- Departement. — Frank⸗ 
teich hat zum Congreß; den Vicomte de Montmo⸗ 
| tency geſandt. Außerdem! ſind in Angelegenheiten 
dieſes Reichs dort 10 Perſonen beſchaftigt. Unter 


andern die franz. Gefandten Graf de la Feronays zu: 
bpetersburg, Marquis v. Caraman zu Wien, Graf 


| Rayneval zu Berlin. Der Vicomte v. Chateaubriand 
Ik gleichfalls in Verona. — Großbritannien 


> 


des Fürften von 


Kaiſers und der Kaſſerin von Defterren 


ſandte den Herzog b. Wellington, den Unterſtoats⸗ 


fefretaie Lord Clanwilliom, den Marquis v. Londons 
derry, Geſandter zu Wien, Viscount Strangford, 
Gefandter zu Konſtantinopel, Hrn, Lamb, Miniſter⸗ 
Reſident bet der Bundesverſammlung zu Frankfurt, 


und außerdem noch 10 Perce lle in diplomati⸗ 
ſchen Angelegenheiten ech. Deu tech kan d 


und der Norden ſandte: den Grafen v. Bernſtorff, 

däniſcher Geſandter zu Wien, Baron Salomon Rothe 
ſchild, Gontard und Lutterolh, Bankiers, Baron von 
Berſtaͤdt, großherz. badenſcher Minifter der auswärt.“ 
Angelegenheiten. — Noch ſind in Verona auweſend: 
die Erzhetzogin Marie Luiſe, Herzogin von Parma und 
Pigcenza; der Großherzog und die Großherzogin von 
Toskana; der Herzog und die Herzogin v. Modena; 
der Prinz Leopold v. Salerno, J. M. die vorige Abe 
nigin von Sardinien, unter dem Titel: Marquiſe 


Rivoli; Hr. Antonſo Busca, Großmeiſter des Mal⸗ 


theferordens v. CEatanea, Graf Leardi, pabſtl. Nun⸗ 
tius in Wien, Kardinal Spina von Rom. Erwartet, 
werden: Se. Maj. der König Felix v. Sardinſen; 
Se. M. der König beider Sicilien u. der Herzog v. 
Kalabrien. . f vn 
Verona, den 27. Oktober. Die Zahl der angeſe⸗ 
henen Perſonen, welche mit mehr oder weniger zahl⸗ 
reichem Gefolge hier eintreffen, vermehrt ſich noch 
täglich. Alle Palaͤſte im Corſo find bereits beſetzt, 
und ſchon fangen ouch in den Nebenſtraßen die Woh⸗ 
nungen an felten zu werden. Maucher hat ſich zu 
hohen Miethpreiſen verſtehen müſſen, um nur ein Un⸗ 


terkommen zu finden, obgleich die Stadt ſehr groß iſt, 5 


und in dieſer Beziehung mit Troppau und Laibach 
keine Vergleichung aushält. Der Zufluß von Frem⸗ 
den iſt aber ohne Verhältniß au hieſigem Orte dies⸗ 


mal größer als an jenen beiden Congreßorten im 


vorigen Jahre. Von und uber den Congreß wird 


viel geſchwatzt, zwar nicht an dͤffentlichen Orten, 


aber in allen Geſellſchaften, ohne daß man etwas 
Beſtimmtes weiß, und auch jetzt noch nicht wiſſen 
kann. Alles erſcheint der Auftechthaltung des allge⸗ 


meinen Friedenszuſtandes in Europa guͤnſtig, und 
wohlunterrichtete Perſonen wollen wetten, daß es zu 


keinem Ausbruch eines Ktieges, zu keiner Juvaſſon 


irgend eines Landes, weder im Oſten noch im We⸗ 


ſten kommen werde. Auch die Differenzen mit der 
jetzigen Regierung in Spanien dürften auf elne götliche 
Weiſe beſeitigt werden. Man ſpricht von der zu er⸗ 
wartenden nahen Ankunft des ſpaniſchen Geſchaͤfts⸗ 

traͤgers in Wien, Don Carnereros, mit dem, wie es 
heißt, hier in Verona Unterhandlungen in dieſer Ve⸗ 
ziehung angeknüpft werden ſollen. Man ſagt, daß 


der Kaiſer Alexander nur bis Ende Novembers in Ita⸗ 


lien verweilen, und alsdann die Ruͤckreiſe direkt nach 
St. Petersburg antreten will. Der Aufenthalt des 
in Italien 


dürfte indeſſen von längerer Dguer ſeyn. — Dem 
Vernehmen nach wird In Zufunft bei dem Bene 
von Metternich jeden Freitag muffaliche Akodemie 
gegeben werden. = Der berühmte Saͤnger Veluſi 
wird wahrſcheinlich auf hieſigem Theater gufireten⸗ 
JVC 
Madrid, dem 25. October. Vou Wien iſt der 
Cabinets⸗Courier Arasıjo angelangt. Wenn dem 
miniſteriellen Spectador zu glauben iſt, ſo hat er 
güͤnſtige Nachrichten mitgebracht. General Espagna, 
der Emiſſair der „Feytas“, von Urgel, hatte keine 
gute Aufnahme gefunden. (Er iſt — wie das 
Journal des Debats bemerkt — gar nicht nach Wien 
gereifet). Dagegen eine hohe Perſon (Wellinglon), 
deren Stimme ohne Zweifel beim Congreſſe nicht 
wenig Einfluß haben wird, die beſten Hoffnungen 
für Spanien gegeben habe. — Heute Abend wurde 
die vatriotiſche Landaburiſche Geſellſchaft in dem, zu 
dieſem Ende eingerichteten Sgale im St. Thomas⸗ 
klofter eröffnet. An der Spitze derſelben ſteht der 
berühmte Juan Romero Alpuente. Am 18. d. 
hak man den General Morillo im Dorfe Zarza, dicht 
an der portugieſiſchen Grenze, verhaftet. Ein Bauer, 
der im Beftelungskriege unter ihm gedient, ſoll ihn 
erkannt und der Alcalde des Dorfes ihn verhaftet 
haben, weil er keinen Paß bei ſich hatte. Dem Ver⸗ 


— 


nehmen nach hat die Regierung ihm nach Plaſenzia, 


wohin man ihn abgeführt hat, Paſſe zugeſchickt, um 
frei noch Madrid kommen zu können. — Der Sera 
zog von Caſtro Zo:renos, Capitain der Hellebardiere 
am 7. Juli, der nach Valencia geſchickt worden war, 
ſoll bei den Exeigniſſen am 7. Juli die Hand im 
Spiele gehabt haben, und iſt deshalb, fo wie auch 
der Brigadier Heron, der nach Segovia geſchickt war, 
hieher gebracht worden. Bekanntlich ſtand in den 


Tagen vom 30. Juni bis 7. Juli das erſte Bataillon, 


des erſten Garde⸗Regiments im Palaſte unter feinen 
Befehlen. — Die Hinrichtung Elios hat einen ges 
waltigen Eindruck im ganzen ſuͤdlichen Epanten ge⸗ 
macht. Er iſt der erſte von den großen Gegnern 
der Conſtitution, der mit dem Leben bezahlen mußte. 
Ueber die Pläne, welche die Ereigniſſe am 7. Juli 
veranlaßt haben, giebt man jetzt folgende Auskunft: 
Eine gemaͤßigte Parthei wünſchte zwiſchen den beiden 
Ultras die Mitte zu treffen, etwa mit einer Verfaſ⸗ 
fung, wie die engliſche, mit Ober- und Unterhaus 
u. s. w. Dieſem Syſteme ſcheinen auch die Miniſter 


Martinez de la Roſa, fo wie General Morillo zuge⸗ 
than, und es war verabredet, daß zur Ausführung 


U | : 3 
dieſer Revolution die Garde ohne Blutvergießen mit⸗ 
wirken ſollte. Die Miniſter befanden ſich an jenem 


Tage im königl. Schloſſe verſammelt, damit Berath⸗ 
ſchlagungen keinen Aufenthalt erleiden möchten; aber 
kaum verbreitete ſich im Palaſte die Kunde, daß die 


Garde antückte, als einige Perſonen, unter denen 
das Gerücht den Herzog von Aare den. b . 
von Cafirp Torrenos, den Brigadier Heron und ana | 
dere bezeichnet, den Plan gefaßt haben ſollen, vom 
gung ſcyeinentrn Moment Vortheil zu ziehen und 
das alte Syſtem völlig herzuſtellen. Die Miniſter 
wurden im Palaſte verhaftet. “ Kaum erfuhr dies 
Morillo, fo ſchrie er über Verrath. Die Garden blie⸗ 
ben ohne weitere Anweiſung! und ſtanden vereinzelt; 
Morillo aber ſammelte die Buͤrgerfoldaten, fiel ſelbſt 
über die Garden her, und was nun die weitere Folge 5 


war, iſt bekannt. Das Rader der Geſchafte kam in 


die Hände der innigſten Anhänger der Conſtitution, 
fo daß ſelbſt Morillo ſich nicht halten konnte. ef 
en Serra. 8 
Liſſabon, den 11. Oktober. Unſere Zeitung enk⸗ 
hält folgendes königl. Dekret vom 10. d.: „Da Ich 
auf jede mögliche Art die Uebereinſtimmung Unſerer 


Geſinnungen mit der allgemeinen Meinung der Na⸗ 


tion kund machen will, und folglich das Betragen 
des Kronprinzen in Uebertretung der Dekrete 


der Cortes mißbilligen muͤſſen, ſo habe Ich Be⸗ 


fehl gegeben, die gewöhnlich am Geburtstage des 
Prinzen, den 12. d., Statt findenden Freudensbezei⸗ 


gungen ſo lange auszuſetzen, bis er durch Gehorſam 


gegen die Geſetze und Meine Befehle ſich Meiner kö⸗ 
niglichen und väterlichen Güte wieder würdig zeigt.“ — 


Der Deputirte Borges hot die Feder an ſich genom⸗ 


men, mit welcher der Koͤnig die Conſtitutlon unters 
zeichnete, um ſie als ein theures Erbſtück in ſeiner 
Familie zu bewahren. 5 
(Vom 16.) Portugal ſoll ſich, gegen Zurhefgabe 
von Olivenza, im Falle eines Krieges, zu 8oco M. 
Hüuͤlfstruppen an Spanien verbinden. — Der Gene⸗ 


ral Millo aus Fernambuk iſt hier angekommen. Er 


hat das Gouvernement dieſer Provinz und Stadt 
aufgegeben, weil ſie ſich für die Unabhaͤngigkeit Bra⸗ 
ſilteus erklärt. Alle Europäer. wurden unter dem 
Vorwande, fie zu ſchuͤtzen, in das Fort gebracht. — 
General Madeira, der die Portugieſen in Bahia kom⸗ 
mandirt, hat einen erfolgloſen Verſuch gemacht, die 
Inſel Taporika zu nehmen.! 200 Mann, die er ab⸗ 
ſchickte, fanden am Ufer der Juſel eine faſt gleiche 
Zahl braſtliſcher Truppen, welche ſich fo nachdrück⸗ 
lich widerſetzten, daß fie 8 Mann Gefangene mach⸗ 
ten. Da der Reſt ſich den auferlegten Bedingungen 
nicht fuͤgen wollte, ſo wurde er niedergemacht. 
; 5 E 5 2.1.0 
Paris, den 2. November. Die Freimaurer⸗Loge 
zu Fontenay⸗la⸗Comte (Veſrdee) iſt auf höhern Be⸗ 
fehl geſchloſſen worden, und die übrigen Logen in 
dem naͤmlichen Departement ſollen ein ähaliches 
Schickſal gehabt haben. Die Urſachen dieſer Maaß⸗ 


Bonaparte 


regel ſind nicht bekannt. — Bei dem Park in Berry 
wird eine Jagdſchule angelegt. — Es iſt nun ent⸗ 
ſchieden, daß Talma Ende Novembers die Buͤhne 


bverlaſſen, alſo nur noch zehn⸗ oder zwölfmal auft e⸗ 


ten wird. — Als neulich die Schuhmacher zu Vor⸗ 
beaux das Feſt ihres Schutzpatrons, des heiligen 
Krispinws, begingen, wurde ihre Prozeſſion von 
andern Handwerkern geſtort. Allein die Gensd'arme⸗ 
rie eilte herbei und nahm mehrere Untuheſtifter feſt. 
Die Gazstte will aus Wien wiſſen: daß der Koi⸗ 
fer Alexander früher, als man vermuthet, nach Pe⸗ 
tersburg zurückkehrt, und der Congreß zu Wien von 
den Miniſtern beendigt werden durfte. 
Journal des Debats aber weiß man zu Verona nichts 
von dieſer Verlegung, die, wenn fie Statt finden ſollte, 
wohl nur durch politiſche Schicklichkeitsgründe einge⸗ 
geben ſeyn möchte, — Im Londoner Ceurier meldet 
ein Privatſchreiben aus Paris: „Alle einſichtigen 
Männer in Frankreich fürchteten den Krieg mit Spa⸗ 
nien, da der Ausgang deſſelben ſich ſchwer vorherſe⸗ 
hen laſſe.““ Unſere miniſterielle Etoile bemerkt hiezu: 
daß einſichtige Männer ſchwerlich das jetzige durch 
bürgerlichen Krieg zerriſſene Spanien, mit dem Spa⸗ 
nien von 1808, welches ſich zur Vertheidigung ſeiner 
Unabhängigkeit und feines rechtmäßigen Koͤnigs gegen 
verbindet hatte, vergleichen koͤnnten. 
Nur revolutlenoire Blätter verwechſelten beide fo vers 
ſchiedenartige Zuſtaͤnde Spaniens, doch wohl mehr 
aus Unreblichkeit als aus Unwiſſenheit. — Die Gräfin 


O' Donnel, die, mit den gehdrigen ſpaniſchen Päſſen 


verſehen, in Begleitung ihrer drei Kinder ihren zum 
Glaubensheer übergegangenen Gemahl in Bayonnne 


beſuchen wollte, ward auf der Reiſe don 40 Miliz 


Soldaten in ihrem Zimmer überfallen, gemißhandelt 
und zurück nach Pegnaſiel in Gewahrſam gebracht. — 
General Eroles bat eine Proklamation an die ſpani⸗ 
ſchen Milizen erlaſſen, worin er ſagt: „Gott und 
der König!“ das iſt unſer Wahlſpruch. Vergleicht 
damit den andern: „Freiheit oder den Tod!“ und 
entſcheidet, welcher von beiden den Herzen, wackerer 
Gallizier und Caſtilianer angemeſſener iſt. Wer von 
Euch würde ſeine Waffen gegen ſeinen Gott und ſei⸗ 
nen Könige richten wollen ꝛc.“ — Der konſtitutionelle 
Sberſt Pros, der ſich zu Eſtella ergeben halte, ii 
hintennach erſchoſſen worden, wer tr, heißt es, wie 
der Oberſt Tablleneg, aus der Gefangenſchaft entflie⸗ 
hen wollte. : 

Das Journal des Debats ſagt, in Bezug auf 
Spanien, im Weſentlichen: „Bei werkthaͤtiger Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten Spaniens konnte 
man vielleicht Gefahr laufen, einem von Ferdinand 
„ entworfenen Plan entgegen zu 
handeln; 
dern, oder das Vorgeben zu entkräften, daß es auf 


Thellung der Monarchie, Vernichtung der National- 


Nach dem 


iſt,, feine Feinde zu verſchlingen. 


z. B. der Abſicht Blutvergießen zu verhin⸗ zu verhüten, hatte der Mayor von Glaskönbury für 


macht abgeſehen ſey ze. Bei b woffneter Hoͤlfe mußte 
man verzuglich auf die Geiſtlichkeit und die niederen 
Stände rechnen; aber beide Claſſen haben einen 
ſolchen Nationalſtolz, daß fremde Hülfstruppen ſich 
ſchwer mit ihnen verſtehen würden, wie ſelbſt Wel⸗ 
lington erfahren habe. Drohungen würden ſo die 
außerordentlichen Cortes ſchwerlich zur Abänderung 
der Conſtitution bewegen. Und wenn eine bewaffnete 
Dazwiſchenkunft die Wechſel des Kriegsgeſchicks er⸗ 
führe, welcher Staatsmann mochte dann für die forfz 
dauernde Einmüuͤthigkeit unter den Vermitteluden eins 
ſtehen? Eine friedliche, freundliche Dazwiſchenkunft 
in den heilſamen diplomatiſchen Formen kann allein 
zur Beruhigung Spaniens leiten; und ſollte fie nicht 
alle gewünfehten Zwecke erreichen, fo wird ſie doch 
die Politik des Congreſſes allen Voͤlkern Europas im 
reinſten und erhabenſten Lichte zeigen. So würde 
daun Spanien als mit einer drtlichen Peſt angeſteckt 
erſcheinen, gegen welche politiſche Sanikaͤts⸗Maaß⸗ 
regeln einen binlänglichen Damm gewähren.“ — Auf 
die neuliche Erinnerung des J. des Debats (Nr. go. 
d. Z.): daß die ſpaniſchen Cortes von den großen 
Maͤchten anerkannt find, antwortet die royallſtiſche 
Quotidienne kurz ab: „Die Monarchen haben aber 
auch Benaparten anerkannt, auch Murat, Joſeph; 
fie. haben alles anerkannt, was Gewalt der Waffen 
ſie anzuerkennen zwang; aber ſie erkannten dies alles 
nicht mehr an, ſobald ſie die Stärkeren waren.“ 


G x Of brit annien. 


London, den 2. November, Dienſtag Abend um 
12 Uhr ſchlug Hunts Befteiungs⸗ Stunde, und die 
Nadikals in Ilcheſter feierten fie ſogleich mit Freu⸗ 
denſchüſſen und Feuerwerk. Mittwoch Morgen um 
halb 9 Uhr verließ Hunt das Gefaͤngniß und beſtieg 
mit Sir E. Wolſeley einen mit 4 Pferden beſpann⸗ 
ten offenen Wagen. In den verſchiedenen Staͤdten, 
durch welche er paſſirte, hielt er Reden an das Volk 
und verkündete, daß er, ohngeachtet der Einkerker 

in der Baſtille (wie er das Ilcheſter⸗Gefaͤngniß an) 
noch immer derſelbe Mann ſey, der ſich durch nichts 
abhalten laſſen würde, ſich der Sache des Volks mit 
Leib und Seele anzunehmen. In Glastonbury em⸗ 
pfing Hunt einen ſilbernen Flacon und ſilbernen 
Präſentirtellet von Bewohnern der Grafſchaft Somer⸗ 
jet, und fo wie von Leeds, Marcheſter, Belton ze. meh⸗ 
rere Adreſſen. In dem Wirths hauſe zu Ilcheſter wo 
er mit einigen 70 Perfonen ein Frühſtück einnahm, 
ſagte er zu den Damen; Sie find gekommen, um 
den Löwen zu ſehen, der fo eben aus dem Käfig ges 
laſſen worden, der aber auch ſchon, wie immer, bereit 
um Unetpnungen 


dieſe Gelegenheit 80 Konſtables eingeſchworen. Hunt 


beſchloß daher auch eine obrigkeitliche Farce aufzufüh⸗ 


ren, und an dieſem Tage feine grundherrlichen Rechte 
als Beſitzer eines Herrenſitzes zu üben, (Hunt iſt Be⸗ 
figer des Manor and Lordihip of Glastonbury, 
der vormals dem Kloſter Glaſton gehoͤrte, und berech⸗ 
tigt, ein Court Leed zu halten, d. h. ein Gericht, 
welches ſich jahrlich verſammeln und kleine Vergehen 
mit Geloftrafe belegen darf). Er ernannte daher 


2 Oberkonſtables und 13 Zehntenmaͤnner, nahm fie. 


in Eid und ſchärfte ihnen ihre Pflicht ein, beſonders 


Menſchlichkeit. Er, der aus friſcher Erfahrung wiſſe, 


was es mit der Gefangenſchaft auf ſich habe, Fünug. 
ſich in die Lage armer Gefangenen denken. i 
biete euch daher im Namen und von wegen des Kd⸗ 


nigs, deſſen Stelle ich hier vertrete, Eure Gefangenen 


mit der größten Milde zu behandeln. Hintennach 
übertrug er mit Feierlichkeit dem Hru. Northmore ein 


kleines Grundſtüͤck bei der Abtei. Der Demokrat ſpielt 


alſo, fo weit er es vermochte, den Lehns⸗ und Ges 


richtsherrn; um es aber mit ſeinen Zuhörern nicht zu 


verderben, that er häufig. Ausfälle auf die Regierung, 


Bei der Mahlzeit berichtete er unter andern, daß die 
Unterſuchung der Mißbräuche, die in der Baſtille zu 
Ilcheſter ftatt gefunden, ihn wenigſtens 300 Pfd. St. 
gekoſtet. — Es ward eine Requiſition an den Sherif 
von Sommterfet verabredet, um Verſtattung einer öf⸗ 


fentlichen Verſammlung der Einwohner dieſer Graf⸗ 


ſchaft, in der Abſicht, eine Bittſchrift au das Unter⸗ 
ler parlamentariſch en Reform zu bes 


haus wegen ein 
nenn n ñ 
Pan FE — ch w e d ; 5 
Stockholm, den 25. Oktober. 
rer Skaͤhl wird nach Eichſtaͤdt abreiſen, um unſerer 
künftigen Kronprinzeſſin Unterricht in der ſchwediſchen 
Sprache zu ertheilen. — Die ſonſt in Schweden ſehr 
tenen Raub = und Mor dhaudlungen nehmen ſeit 
Kurzem ſehr überhand. ſt w 
fen Skofde und Marieſtad beraubt, 
? Ru ß lan d. SR 
Petersburg, den 18. Oktober. Der General- 
Lieutenant Jermolow, Oberbefehlshaber des Caucaſi⸗ 
ſſhen Gouvernements, hat die Tſchentſchenzen, eines 
der raͤuberiſchſten und roheſten Gebirgsvölker am Gau: 
caſus, völlig beſiegt und, weit hinter den Caucaſus 
zurückgedraugt. — Unſere Admiralität beſitzt jetzt 
fünf Scifswaffe Die Erbauung eines Schiffs von 
60 bis 120 Kanonen dauert 2 Jahre. Der Schiffs⸗ 
baumeiſter erbaͤlt beim Stapellaufen des Schiffs für 
jedes Schußlocb einer Kanone 3 Silber: Rubel auf 
einer ſilbernen Schüſſel. 5 . 
Türke und Griechenland. 


ee 


en 


* 


Das gemäßigte und vortreffliche Betragen, welches 
lotte beobachtete, jagt der Spectateur, 


die türkische 


Ich ge⸗ 


Der Sprachleh⸗ 


1 die Poſt zwi⸗ 
a * 2 5 - 


oriental, als fie zum erſtenmal auslief, und mit der 1 


Amneſtie in der Hand, zweimal den Archipel durch zog, 
läßt uns das nehmliche hoffen, wenn Candia *) und 


Morea unterworfen ſeyn werden; zwei Begebenheiten, 
welche das Journal von Smyrna abermals als un⸗ 
Der doͤſtreichſche Beobachten 
Anlaß: Die Gegner der Zeitung 


feblbar vorgusſagt ꝛc. 
bemerkt bei dieſem 


75 
Ri 


von Smyrung vertheidigen die Sache der Griechen als 


Sache der Rebellion, die ſie nach ihrem jetzt klar 
ausgeſprochenen Syſtem, in Griechenland ſo gut wie 
auf allen andern Punkten der Erde vertheidigen muͤſ⸗ 
ſen. Wer ſich aber einmal der Suͤnde ſchuldig ge⸗ 


macht hat, die Rechtmäßigkeit einer Revolution, wo 


und wie fie auch entſtanden ſeyn mag, nicht anzuer⸗ 
0 Anklage, auch auf 
die abgeſchmackteſte, auf jede Verunglimpfung, auch 


kennen, der muß forthin auf jede 

auf die gefrigfte gefaßt ſeyn. 
Semi in, den 23. October. 6 

Lariſſa ſind Briefe bis zum 13. Oktober eingelaufen, 


die kein Wort von der Ankunft des Juſſuf Paſcha von 


Korinth, und ſeiner Truppen melden. Es ſcheint 


demnach, daß die neulich gemeldete Nachricht unge⸗ 


gründet wart. 5 
dra, den 28. September. 
aus 108 Schiffen beſtehend, 


Aus der Gegend von 8 


Die türkische Flotte, 
worunter 6 Linjenſchiffe 


und 9 Fregatten, war von Patraſſo unter Segel ge⸗ 


gangen, um Napoli di Romania zu entſetzen und zu 
verproviantiren. Dieſe Flotte erſchien am 18, dieſes 


in den 


über und eben ſo viele unter dem Winde. 

genden Tage umgaben wir bei Windſtille ein 
wroniſſi geſtrandetes Linienſchiff. Da wir aber weder 
durch 5 
gelang 


Fluth noch durch Wind unterſtuͤtzt waren, o 
es demſelben mit Hülfe der übrigen tuͤrkiſchenn 


en Oewaäſſern von Y Sog leich lichtete g. W 
i uuſere Flolke die Aer (0 bee Schiffe, wa 5 
unter 15 Brander); der Feind ſuchte unter Beguͤnſti⸗ 
gung des Windes die Meerenge zu palfiren und durch⸗ 
brach unſere Line; 25 von unſern Schiffen blieben 
Am fol⸗ 
bei Sta⸗ 


Schiffe, ſich nach dritthalbſtuͤndiger Anſtrengung wie⸗ 


der los zu machen. Am 24. September vetſuchte die 
tuͤrkiſche Flotte abermals, in den Kanal von Napoli 
di Romania einzulaufen, aber die Griechen ſtellten 


Befehlshaber zogen ſich zurück. Der Feind ſchickte 


bei Nachtzeit ein Schiff unter chriſtlicher Flagge, mit 
6 . zwei kuͤrkiſchen Tſchauxß 
(Commiſſarlen) nach Napoli di Romania ab; aber 

zwei von unſern Schiffen hielten es an, wobei die 


7000 Chilo Getreide und 


gefangenen Tſchaux aufs Beſte behandelt wurden. 
Sie hatten einen Bujurdi (Befehl) des Kapudan Pa⸗ 
*) Der Spectateur perſichert: von. 
ien d. ſich 
der Tu f 
den Krieg in dieſer In 
8 zu einem glückliche Re 


den, S grogen und kleinen 
atzen der Inſel Candia befanden ‚fich 26 im Beſitz 


el noch lange nähren, nie g 


at fuͤhren. e 


rken; dle Inſurgenten eren Pen 5 


vor dem Eingang 15 Brander auf ud die kürkiſchen 


iſcha an die Türken in Napoli di Romania bei ſich, 
folgenden Inhalts: „Ich habe die Inſel Spezia er⸗ 
ebert und zerſtoͤrt, auch drei Sch ffe verſenkt. Aber 
ich kann bei euch nicht einlaufen, weil mich die Etrds 
mungen und der Wind daran hindernz auch fürchte 
ich, die Griechen kommen, und zünden meine Schiffe 
an. Daher ſende ich euch dieſe Ladung Getreide, und 
boffe euch in der Folge noch eine zweite zukommen 
zu laſſen. 55 ER 
Die proviſoriſche Staatsverfaſſung von Griechenland, 
gegeben zu Epidauros (in Lakonjen) den I. Januar 
16822, im erſten Jahre der Unabhängigkeit, iſt nun in 
Druck erſchienen und enthält 110 F. in 5 Titeln und 
0 Abſchnitten. In dem Aufruf, womit die Nationals 
berſammlung dufe Verfaſſung begleitete, heißt es: 
„Als Abkömmlinge der weiſen und menſchenfreundli⸗ 
chen Nation der Hellenen, als Zeitgenoſſen der jetzi⸗ 
gen aufgeklärten und geſetzlich regierten Volker Euro» 
poens, und als Zuſchauer alles Guten, was dieſe Voͤl⸗ 
ker unter der ünverbruchlichen Aegide der Geſetze ges 
nigen, war es uns unmbglich, noch länger der otko⸗ 
manniſchen Gewaltherrſchaft bis zur Gefühlloſigkeit 
fund Dummheit grauſame Geißel zu ertragen, die ſchon 
beinahe vier Jahrhunderte gegen unſere Häupter ge⸗ 
ſchwungen worden, und anſtatt der Vernunft den 
Willen als Geſetz anerkennend, alles auf eine despo⸗ 
kiſche und eigenmächtige Weiſe verwaltete und regierte, 
Mach einer langen Knechtſchaft find wir endlich ge⸗ 
zwungen worden, die Waffen zu ergreifen, um uns 
And unſer Vaterland an einer fo ſchauderhaften und 
noch wie bei ihrem Anfang rechtloſen Tyrannei zu 
rächen, welche durchaus keine andere Herrſchaft ihres 
Gleichen hatte, oder nur auf irgend eine Weiſe mit 
ihr hätte verglichen werden können. Unfer Krieg gegen 
die Türken, weit entfernt, ſich auf demagogiſche und 
krebvolutionaire Grundſätze, oder auf eigennützige Ab⸗ 
ſichten irgend eines Theils der ganzen griechiſchen Na⸗ 
tion zusſtützen, iſt ein Nationalkrieg, ein heiliger Krieg, 
ein Krieg, Deffen einziger Beweggrund die Wiederer⸗ 
tingung der Rechte unſerer perfdnlichen Freiheit, des 
Eigenthums und der Ehre iſt, welche, obgleich alle 
gſeſetzlich regierten und benachbarten Volker Europens 
he derfelben erfreuen, nur allein uns mit Gewalt zu 
„rauben, und auch das Gefühl derſelben in unſerer 
Bruſt zu erſticken, die grauſame und beiſpielloſe 
Tyrannei der Ottomanen lebhaft bemüht geweſen iſt. 
Haben wir denn etwa weniger Vernunft, als die übri⸗ 
f In Völker, um jener Rechte beraubt zu werden? oder 
‚find wir vo 


> 


u Natur niedriger und unnützer, um der⸗ 
felben unwürdig geachtet und zu einer ewigen Knecht⸗ 
3 zu werden, damit wir nur wie das 
Vieh und wie Automate nach dem un vernünftigen 

Willen eines harten Tyrannen einheckriechen fi 
welcher nach Raͤuberart und ohne irgend einen Ver⸗ 


f trag aus weiter Ferne herbeikam, um uns zu unter⸗ 


. i 
1 


ein H 


jechen 2. Rechte, welche dle Natur fo tief in das Heez 
der Menſchen gepflanzt hat, und welche die Geſetze, 


die mit der Natur in Einklang ſtehen, geheiligt haben, 


kann weder eine Tyrannei von dret oder vier, noch 
auch von kauſend und Myriaden von Jahrhunderten 
aufheben, und wenn auch die Uebermacht oder die 
Gewalt fie. für. eine Zeit lang unterdrückt, ſo kann 


doch die Gewalt dieſelben als an und für ſich unver⸗ 


jährbar und unvertilgbare Rechte, aufs Neue wieder 
herſtellen und . wieder ans Licht bringen, wie fie 
fräberhin ſowohl als ſeit Jahrhunderten geweſen; 
Rechte endlich, die wir im Innern von Griechenland, 
wie es die Gelegenheiten und  Umftände erlaubten, 


mit den Waffen zu vertheidigen nicht aufgehoͤrt haben. 


(Beſchluß folgt.) 
ver miſchte Nachrichten 
Aus Gemuͤnd (im Reg. Bez. Aachen) wird unker 
dem 27. Oktober gemeldet: „Vor einigen Tagen ‚bes 
ging ein Hirtenknabe in der Naͤhe die Unvorſichtigkeit, 
an den Schweif einer auf der Weide befindlichen Kuh 


ben ſich um den Leib zu ſchlingen; 9 nahm darauf 
die Peitſche, und trieb die Kuh zum Laufen, wahr⸗ 
ſcheinlich in der Meinung, daß er das Thier mittelſt 


des Stricks hinreichend in der Gewalt habe, um es 


nach Gefallen zum Stillſtehen bringen zu koͤnnen. 
Dieſes aber ging, die ungewohnte Laſt hinter ſich, 
mit dem unbeſonnenen Knaben durch, rannte durch 
die Ruhr, riß das Kind uber Steine und Klippen, 
und war von den herbeiſpringenden Menſchen nicht 


eher zum Stehen zu bringen, als bis der Strick fi) 
von felbft abgelöſet hatte. Der Knabe war furchtbar 


einen Strick zu binden, und das andere Ende deſſel⸗ 


verſtümmelt, und hat den qualvollſten Tod erlitten. 


Seit Kurzem iſt dies der zweite traurige Fall dieſer 
Art. Eine Aufforderung für Volks⸗ Schullehrer, ihre 
Zoͤglinge auf das Gefährliche eines ſo ſinnloſen Spiels 
aufmerkſam zu machen!“ (St. = 
Kürzlich hielt der König von Sachſen bei Huberts⸗ 
burg ein großes Treibjagen; wie es heißt, ſoll es die 
letzte ſeyn, und die Jagd, um Ausgaben zu vermeiden, 
verpachtet werden. Zum Empfange der Braut des 
Prinzen Johann werden bereits alle Anſtalten getroffen. 
In der Gegend ven Düben wurde auf einer Jag 
Unvorfichtigkeit erſchoſſen. e 
Zu Amſterdam ſind aus Oſtindien 3, von Surinam 
9 und überhaupt 30 reich beladene Schiffe angekom⸗ 
inen, welches viel Leben in den Handel gebracht hat. 
Zu Java iſt noch für eine Million Papiergeld in Um⸗ 
kauf geſetzt worden. 


eie n ber ve weg c e e 
Er de ih Eliſabeth v. Wien, 
Sen Ai ‚Sum von Gee Dh. 130 2 


r. v. X. von einem aus der Jagdgeſellſchaft aus 


Dekan nt mach unge n. 
Schulfeierlichkeit. Zur Feier des 25 äh 
tigen Regierungs- Antritts 


saalerder Königlichen Ritter-Akademie angeord- 
net worden. Zu dieser Feierlichkeit laden Wir 
alle Gönner und Freunde 
Horsamst hierdu ch ein, 
Liegnitz, den 15. November 1822. s 
oönigliches Ritter- Akademie-Directorium. 
up. Briesen. Dr. Becher, 


Avertiſſement. Es iſt das Kauf⸗Duplicat vom 
9. Auguſt 1800, um das Haus Nro. 488. der Stadt, 
auf deſſen Grund, nachdem 300 Rehlr. davon per 
cessionem an den Amts⸗Scholzen Walther zu Goͤl⸗ 
ſchau gekommen, noch Too Rthlr. auf dieſem Fundo 

für die Bauer⸗Wittwe Neinifch geb. Rother zu Kunitz 
eingetragen find, verloren gegangen, und die Reiniſch 
hat mit Zuſtimmung des Beſitzers des verpfändeken 
Grundſtücks das Aufgebot dieſes Inſtruments ex ra⸗ 
Shirt, Wir haben daher einen Termin zur Anmel⸗ 
dung der etwanigen Auſprüche unbekannker Präten⸗ 
denken auf den 17. December a. c. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem ernannten Deputalo, Heren 
Referendario Clemens, anberaumt, und fordern 
alle diejenigen, welche an die 100 Rthlr. und das 
daruber ausgestellte Juſtt ment 
Ceſſionarſen, Pfand oder ſonſtige Briefe » Innhaber 
Anſpruch haben möchten, hiermit auf, ſich an dem 
gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht hieſelbſt entweder 


in Perſon, oder durch mit geſetzlicher Volmacht und 


hinlaͤnglicher Informatſon verſehene Mandatarjen, 
aus der Zahl der hiefigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von 
welchen ihnen im Fall der Unbekanatſchaft die Her⸗ 
ten Juſtiz⸗Commiffarien Zeige und Wenzel vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzu⸗ 
nehmen und die weiteren Verhandlungen, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit 
ihren vermeintlichen Anſprüchen werden präcludirt, 
ihnen damit gegen die Reinisch ſowohl, als gegen 
den Beſitzer des verpfändeten Grundſtuͤcks, als deſſen 
Nachfolger im Beſitz, ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt, die quäft. 100 Rthlr. aber werden geldͤſcht 
und das darüber ſprechende Juſtrument wird amorti⸗ 
fr werden. Liegnitz, den 1J. Auguſt 1822. 
F öͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht, 
el er a 
Auctions Anzeige, Naͤchſten Mittwoch 
den 20. d. M. Nachmittag 2 Uhr werde ich in mei⸗ 
nem Auction: Daunen eine Auction von allerhand 
Schnittwaaren, ändern, Blumen, Blonden, nebſt ei⸗ 


ner bedeutenden Anzahl lackirter Waaren, Steingut 


“= 


Sr. Majestät des KG. 
nigs, ist auf morgen, als den 16. d., Abemis 
4 Uhr eine Schulfeierlichkeit im grofsen Lelir. 


dieses Instituts ge- 


ment als Eigenthuͤmer, 


und Sauitäts⸗Geſchirr, gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant abhalten, wozu Käufer ergebenſt einladet 
Liegnitz, den 15. Nevbr. 1822, Waldow. 


Gewölbe zu vermiethen. 
gewolbe in meinem Eckhaufe Nro, 
Ringe, ſteht mit jedem Tage zu vermiethen. 
Liegnitz, den 12. Novbr. 
Zu vermiethen. In Nro, 264. auf der Burg⸗ 
gaſſe find im erſten und zweiten 


2 Stuben nebſt Kuͤche und Holz⸗Remiſe zu vermie⸗ 


then und zu Weihnachten zu beziehen. Das Nähere 
bei dem Eigenthuͤmer. Liegnitz, den 8. Novbr. 1822. 


Der Bürgermeiſter von Saardam, oder Die 
zwei Peter, Luſiſpiel in 3 Abtheilungen, nach der 
Geſchichte treu bearbeitet. — Montag den 18., zum 
Erſtenmal: Gleiche Schuld, ein Gemälde unſerer 
Zeit, in 3 Aufzügen, von Caſtelli, Verf. der Waiſe 
aus Genf. Darauf folgt: Der Schauſpieler 


Theater. Morgen, Sonntag den 17. November: 


Das Handlunge⸗ | 
344: am kleinen 


I 


5 


1822, % J. G. Beyer. 


Steck vorn heraus 


wider Willen, Poſſe in 1 Aufzug, von Kotzebur. 


16, November 1822. i 

Faller, Schauſpiel⸗Director. = 
Er Geld-Cours von Breslau. 
vom 13. Novbr 1822; Mr Courant: 


Stück 


Liegnitz, den 


rr 


K 


—dſ —-—-— ³ 
Briefe Geld 


Holl. Rand- Ducaten . 

dito Kaiserl, dito — 97 
100 Rt. Friedrichsd’or - - [153 
dito Conventions- Gele — — 
dito Münze ll 757 
dito Banco Obligations pt. — 8 
dito Stadts- Schuld- Scheine 75 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat.. I — 
dito Vieferungs Scheine! — — 
dito | Tresorscheine - .- «-- — loo 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheinef 425 — 
RE Pfandbriefe y, 100 Rt.. 2 — 
dito v, 50 Rt. 24 

RR: dito V. 100 Rt. 14 — . — 


1 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 

® den 15, November 183 Ser En 
nen öchſter Preis.] Mittler Pr, Niedrigſter . 
— | 
——ñ— 


Alt. gr. der.] Rtlr. gr. d't.] tir. (gr. d 
Back⸗ Weiten 2 — = r 28 0 7 28 3 
No Et 1 „27.,81 none 6%, ı 2 
Sehe 88 E 9 8 101 7 3 
n.. 2) De Be SEN 87 
die Preiſe ind ir Münz Courant.) 7 
5 1 * Kos: a — — 5 A * 2 
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